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Liebe Leserin, lieber Leser!

Stellen Sie sich vor, Sie hätten eine
richtig gute Schulstunde vorberei-
tet und wollen gerade etwas total
Wichtiges und Kluges sagen. Da
stürmen alle Kinder ans Fenster
und sind nicht mehr auf ihren Platz
zu bekommen. Das passiert immer
dann, wenn es in Pleidelsheim
schneit. Das ist ein „Ohhh!“ und
„Wie schön!“ zu hören, ein „Schau
mal!“ und ein „Ich will auch sehen!“
- und das in einer Tonlage, die man
nur als Stauntonlage bezeichnen
kann. Die Kinder schauen mit glän-
zenden Augen in den Himmel und
sie schauten ho!nungsvoll auf die
Wiese und den Asphalt. Denn viel-
leicht bleibt ja etwas liegen vom
himmlischen Glanz.

Ich habe festgestellt, dass Sätze
wie „Setzt euch wieder hin!“, „Das
bleibt eh nicht liegen!“ oder „Es
schneit später auch noch!“ nichts
helfen. Es hilft nur eines: Mich mit-
zufreuen. Und mich auch ans Fens-
ter zu drücken (beim LehrerInnen-
pult habe ich da natürlich einen Lo-
genplatz). Und staunend in den

Himmel zu schauen und ho!-
nungsvoll auf den Boden. Dieser
Moment, wenn’s schneit, der hat
sich natürlich schon ein bisschen
angebahnt. Die Kinder sind ganz
hibbelig und kribbelig, bevor es
schneit. Wahrscheinlich haben sie
am Morgen auf dem Schulweg
schon den Schnee gerochen, der in
der Luft liegt. Oder es wusste
schon jemand vom Wetterbericht,
dass es heute schneien würde.

So eine Freude, die der Himmel
schenkt! Und wenn der Schnee lie-
gen bleibt, dann hüllt er alles auf
seine besondereWeise ein: Die Ge-
räusche sind irgendwie weicher,
aber auch klarer; das Licht ist ein
anderes; jeder Schritt, den man
macht, hört und fühlt sich anders
an auf Schnee - und eine Winter-
zauberlandschaft lässt uns träu-
men und staunen.

Ich glaube, so ist es auch mit der
Weihnachtsfreude. Die kommt
vom Himmel hoch - wie die Engel,
die es den Hirten sagen, der Stern,
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der denWeisen denWeg weist und
Gott selbst, der sich aus seiner
himmlischen Ewigkeit in unsere ir-
dische Zeit gebären lässt.

Bevor Jesus geboren wurde, da
waren viele Menschen aus dem
Volk Israel schon ganz erwartungs-
voll:Wann kommt er denn nun end-
lich? Die Luft riecht doch nach Ver-
änderung! Und dann schauten die
Hirten und Weisen staunend zum
Himmel und voller Ho!nung auf
das Kind.

Ob die Hirten auf den Retter ge-
wartet haben, weiß ich nicht. Und
ob die Weisen irgendetwas wuss-
ten von den gutenVersprechen, die
wohl der Gott der Israeliten seinem
Volk gegeben hat - das weiß ich
auch nicht. Aber irgendetwas wie
Vorfreude #el auf die Hirten und
dieWeisen, setzte sie in Bewegung
und brachte sie zu diesem himmli-
schen Kind.

Und ich stelle mir vor, dass sie
staunend vor dem Kind standen
und dass ihre Herzen mit Freude
gefüllt wurden - bis zum Überlau-
fen. Und dass sie auf einmal alles in
einem anderen Licht sahen und
sich jeder Schritt anders angefühlt
hat. Denn dieser Blick auf das Kind
hat etwas verändert.

In diesem Sinne wünsche ich Ih-
nen und euch froheWeihnachten,
Ihre/eure Pfarrerin

Weihnachtsfreude
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zogen und in „Läuten und Eintreten
bitte“ schreibt der Pfarrer und
Schriftsteller aus der Schweiz dar-
über, dass Gott weder weiblich ist
noch männlich, noch ein fades
Neutrum. Doch leider könnten un-
sere Sprachen dem nicht gerecht
werden, weil Gott ein Hauptwort
sei, und deshalb rein grammatisch
eben männlich zu sein habe oder
weiblich oder sächlich.

Und obwohl wir uns kein Bild von
Gott machen sollen (2.Mose 20,4),
sindwirmit diesemBild einesMan-
nes, eines Vaters, eines Herrn groß
geworden. Natürlich hatte dies sei-
nen Ursprung in einer Zeit, als
Frauen wenig galten und nur Män-
ner mächtig sein konnten. Einem,
dem man so viel Macht zusprach,
das konnte damals ja natürlich nur
ein Mann sein.

Zeiten ändern sich. Heute könnte
Gott auch Göttin genannt werden.
Aber ich will Gott gar nicht aus-
schließlich Göttin nennen – weil ich
mich selbst nicht einschränken
will.Wir begrenzen unsere Sprache
und damit unser Denken, wenn wir
bei diesem Bild bleiben. Es gäbe
dann einen Widerspruch, zwischen
dem, was wir erfahren und glauben

- und dem, was wir sagen. Viel-
leicht habe ich Paul Tillich ja doch
ein bisschen verstanden, wenn er
von Gott über Gott spricht:

Gott ist so viel mehr, als der Mann
auf dem Thron. Gott ist die Liebe.
Für manche Menschen ist Gott der
Gott der Bibel, der Kirchenlieder,
der Gospelsongs, der Gott der Li-
turgie, desAbendmahls; andere er-
fahren Gott in der Schönheit einer
Blumenwiese, im Sonnenaufgang,
beim Betrachten eines schönen
Bildes. Diese Theologie ist wie das
Gendern: Nichts wird weg-genom-
men, nein, es kommt unfassbar
viel dazu. Gott ist er und sie und es
und wir und ihr. Deshalb ist es mir
eine helle Freude Gott zu gendern.

Sabine Hammer
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Es ist mir eine helle Freude, Gott
gendern zu dürfen. Nicht, dass mir
das Gendern leichtfällt. Oft ist es
mir zu umständlich, alle und alles
zu bedenken. Außerdemwar esmir
selbst nie wichtig. Ich habe mich
immer als Gärtner und Gärtner-
meister bezeichnet, nie als Gärtne-
rin oder Gärtnermeisterin. Es war
mir so egal, ich halte nichts von Ge-
schlechterrollen. Was ist schon
männlich und was weiblich?

Bei uns zuhause zum Beispiel ist
mein Mann die bessere Mutter, er
hat auch seinen Job für die Kinder
reduziert, er kocht besser als ich,
bügelt ordentlicher und räumt die
Spülmaschine schöner ein und öf-
ter aus. Aber die Geschlechts-iden-
tität scheint vielen Menschen
wichtig zu sein - und dies allein
reicht doch schon, dass ich mir
Mühe gebe und gendere.

Dann kam aber noch ein Buch
dazu, das mir Samuel Hartmann
ausgeliehen hat, weil es mir noch

ein bisschen an Religions-kompe-
tenz mangelt. Das Buch „Der Mut
zum Sein“ ist von PaulTillich,Theo-
loge und Philosoph, und jetzt hal-
ten Sie sich und Ihr Euch bitte fest:
DerMann ist 1886 geboren. Davon
abgesehen, dass ich schon bei ei-
nem kurzen Satz von Tillich min-
destens drei Fremd-wörter nach-
schlagen musste, habe ich auch in-
haltlich wenig verstanden.

Aber ich glaube, ich habe etwas
herausgefühlt. Paul Tillich schreibt
vom Unbedingten, also von dem,
was uns unbedingt angeht. Wenn
uns etwas richtig ergreift und
wenn wir spüren, dass es etwas
mit uns macht. Eine Blumenwiese,
ein schönes Bild, ein Lachen, ein
Geschenk, ein Händedruck. Aber
nun geht Tillich weiter und
schreibt „von Gott über Gott und
Sein über Sein“ - und da war ich
kurz davor, das geliehene Buch an
die Wand zu schmeißen. Manch-
mal denke ich, Theologen und Phi-
losophen wollen eigentlich gar
nicht verstanden werden. Oder
liegt es doch an meiner mangeln-
den Religionskompetenz?

Also habe ich meinen Seelentrös-
ter Kurt Marti aus dem Regal ge-

Helle Freude

Es ist mir eine helle Freude,
Gott gendern zu dürfen
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Christian Nürnbergers Buch „Das
Christentum“. Und dann kam eine
Passage, in der Nürnberger dar-
über schreibt, dass mehr als zwei
Milliarden Christen auf derWelt le-
ben würden, „und wer herauszu#n-
den versucht, welche Wahrheit sie
eint, welchen Auftrag sie zu haben
glauben und was heute unter ‚Volk
Gottes‘ oder ‚Reich Gottes‘ zu ver-
stehen sei, wird verzweifeln.“

Es gebe die griechischen Orthodo-
xen, die russischen, die serbischen,
die koptischen, und alle liegen sie
laut Nürnberger bei ihrer Wahr-
heitssuche im Widerstreit „mit
Hunderten von evangelischen, re-
formierten, anglikanischen, frei-
kirchlichen, fundamentalistischen
und p#ngstlerischen Varianten“.

Es gebe Lutheraner, Calvinisten,
Zwinglianer, Pietisten, Quäker,
Evangelikale, Baptisten, Unitarier,
dazu viele $ießende Übergänge zu
einer Vielzahl christlicher Sekten,
und über, unter, neben allem die
katholische Mutterkirchenwahr-
heit, über die sich wiederum ein
Dach spannt, das „vomOpus Dei bis
zu lateinamerikanischen Befrei-
ungstheologien reicht“ und dazwi-
schen noch viel Platz habe für die

verschiedensten Ordensgemein-
schaften und viele afrikanische,
asiatische, amerikanische und eu-
ropäischen Spielarten der einen
Weltkirche. Im Kern beziehen sich
alle auf Jesus Christus und die Bi-
bel und auf Gott (so wie der Barista
sich auf den Ka!ee bezieht) – aber
was daraus für die christliche Le-
benspraxis folge, so schreibt Chris-
tian Nürnberger, das sei komplett
umstritten (so wie jeder Barista
seine eigene Ka!eewahrheit ge-
pachtet hat).

Das meine ich mit: Kaum zu glau-
ben, oder? Eigentlich glaubt jeder,
was er will. Jeder scheint die Bot-
schaft von Jesus gerade so nach
eigenem Geschmack verstehen
und missverstehen zu wollen und
mitten in diesem Ozean von seinen
immer nur relativen Erkenntnissen
eine Insel der Wahrheit aufschüt-
ten und – manchmal bis aufs Blut
verteidigen zu dürfen.

Irgendwann habe ich einer ent-
fernten Verwandten den Internet-
link zu einem der Gospelgottes-
dienste geschickt, den wir in der
Mauritiuskirche gefeiert hatten.
Ich war stolz darauf, Teil dieses
Gottesdienstes gewesen zu sein
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Kaum zu glauben – das ist ein Satz,
der im aktiven Wortschatz von
Otto Normalprotestanten, wie ich
es einer bin, in Wahrheit nicht vor-
kommen darf.

Bis auf einen einzigen Zusammen-
hang: Kaum zu glauben, dass es im-
mer noch Menschen gibt, die Nu-
tella auf ihr Brot streichen, ohne
ordentlich Butter drunter zu mon-
tieren. Aber das ist, erstens, ja
auch nicht nur kaum zu glauben: Es
ist gar nicht zu glauben! Und die
Nutella-Butter-Frage ist, zweitens,
keine Glaubensfrage. Sie ist ein Ge-
setz. Mein Gesetz.

Vielleicht ist aber genau das ein
Problem – dass jeder sein Gesetz
zu haben glaubt. Seine eigene
Wahrheit.

Glaubensfragen stellen sich einem
manchmal völlig aus dem Nichts.
„Ich glaube, mein Schwein pfeift“,
sagt da zum Beispiel jemand. „Ich
glaube, Du spinnst!“, erwidert je-

mand anderes. Dann diskutieren
die Beiden ein bisschen, um ir-
gendwann zu sagen: „Ich glaube,
ich brauche einen Ka!ee.“ Es heißt
ja nicht umsonst: Abwarten und
Ka!ee trinken.

Kaum zu glauben, dass ein Täss-
chen Ka!ee wirken kann wie ein
Mediator, der Streitereien schlich-
ten hilft. Und dabei ist es fast egal,
was für eine Art Ka!ee man trinkt
und schluckt. Filterka!ee, Espres-
so, Latte Macchiato, Ristretto,
Lungo, Americano, Cappuccino,
Café au lait, Café con leche, Eis-
ka!ee, A!ogato, Cortado, Chaque-
ta, Tinto, Einspänner, Großer Brau-
ner, Melange, Mokka, Stempel-
kannen-ka!ee, Café Carajillo, Ga-
lao, Cimbalino, Flat white, Ko%e
Verkeerd, Irish Co!ee, Frappé und
natürlich: Blümchenka!ee und
Muckefuck.

Alle diese vielen Zubereitungs-ar-
ten beziehen sich im Kern auf
Ka!ee – und all ihre Zubereiter
meinen, sie hätten die Ka!eewahr-
heit gepachtet. Um im Bild zu blei-
ben: Es gibt da frappierende Paral-
lelen zwischen dem Ka!ee und
dem Christentum. Neulich saß ich
in der Mauritiuskirche und las in

UntermKirchturm

Glaubensfragen stellen
sich einemmanchmal
völlig aus dem Nichts.
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und noch stolzer, ihr, der entfern-
ten Verwandten und sehr enga-
gierten Christin, dieses Video zu
zeigen. Die entfernte Verwandte,
die dem Pietismus nahesteht, re-
agierte allerdings, sagen wir es so:
ambivalent. Die Musik sei toll ge-
wesen, höchst professionell, super
gesungen, sie würde uns auf Tour-
nee schicken. Aber ihr würde ir-
gendwie der rote Faden fehlen in
diesem Gottesdienst. „So schön es
auch war – als Gottesdienst fand
ich das Ganze etwas befremdlich:
Stand doch nicht Gott im Mittel-
punkt (auch wenn das Kreuz hinter
den Sängerinnen hervorlugte),
sondern die Sängerinnen.“

Ich schrieb ihr unter anderem, dass
ich es immer wieder interessant
fände, wie unterschiedlich die
Wahrnehmung und die Bewertung
selbst innerhalb einer Gruppe von
Protestanten sei, was der anschei-
nend richtigeWeg in der Verkündi-
gung des Evangeliums ist - denn
darum gehe es ja schlussendlich. In
mein Verständnis von Glauben und
Gott und Jesus passe, ganz im All-
gemeinen gesprochen, die Wen-
dung „Gott die Show stehlen“ nicht
hinein (sieht man von religiösem
Fanatismus und ähnlichen Verwer-

fungen einmal ab). Ich sei aber
weit davon entfernt, meine An-
sicht absolut zu stellen.“ Wir ka-
men, wenn überhaupt, nur auf den
kleinsten gemeinsamen Nenner –
jenen, dass man Gott (wenn es ihn
denn gibt) die Show wirklich nicht
stehlen könne. Immerhin. Aber wir
beharrten ansonsten doch auf un-
seren – angeblichen –Wahrheiten.

Oft stehe ich im Gottesdienst hin-
ter meinen Congas und sehe den
Menschen beim Beten zu. Ich bete
seit einiger Zeit nichtmehr, besser:
Ich versuche, nicht zu beten. Klei-
ne Abschweifung: Beim laut ge-
sprochenen Vaterunser der Ge-
meinde zum Beispiel vorsätzlich
nicht mitbeten zu wollen, ist unge-
fähr so schwierig, wie nicht an ei-
nen blauen Elefanten zu denken,
nur weil jemand sagt: „Denke nicht
an einen blauen Elefanten!“ Es ist
unmöglich, die Gedanken sind
nicht frei, man denkt nur noch an
den blauen Elefanten. Ende der
kurzen Abschweifung.

Während ich also nicht betend die
Betenden beobachte, überlege ich
mir: Was beten die Menschen da
im Stillen? Beten sie alle zum sel-
ben Gott? Oder bittet jeder seinen

Es gibt frappierende Parallelen zwischen
Ka!ee und dem Christentum
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aus. Vielleicht macht dieses Licht
die Ängste kleiner, weil dann auch
ihre Schatten nicht mehr so lang
sind und man endlich das sehen
kann, was der Pfarrer als Geschenk
Gottes bezeichnet: Dinge erleben
zu dürfen, die einem durchs Leben
helfen und die das Leben schön
machten. Ein Fundament zu haben,
auf dem man gut stehen und wei-
tergehen kann – egal, ob man Pro-
testantin ist oder Quäker oder Or-
thodoxe, egal, ob man Espresso
mag oder Melange oder Frappé.

Und dann lese ich einen Spruch in
einer Traueranzeige, der vielleicht
auch ein Gebet sein könnte, das ich
wieder mitbete. „Wenn Du jeman-
den ohne ein Lächeln siehst, dann
schenke ihm Deins!“

Das funktioniert - übrigens auch,
wenn man in den Spiegel guckt.

Matthias Hohnecker
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eigenen? Spricht jeder mit einem
anderen Gott? Oder ist es gar kein
Beten und Bitten mehr, sondern
nur noch die Konfrontation Gottes
mit der eigenenWahrheit?

Manche Betenden schließen die
Augen, manche bewegen selbst
beim stillen Gebet die Lippen mit,
manche breiten die Arme aus, hal-
ten die Handinnen$ächen nach
oben, manche schlagen die Hände
vor das Gesicht – und ich stehe da
und beobachte und denke: „Warum
beten? Muss ich einen allmächti-
gen und gütigen Gott wirklich um
etwas bitten? Kann der da nicht
von allein drau&ommen? Kann der
das nicht einfach so regeln? Wie
kann ich mit jemandem, genauer:
wie kann ich mit einem Gott spre-
chen, den ich seit längerer Zeit
nicht mehr erleben kann und schon
gar nicht erreichen?“ Stand jetzt:
Gar nicht. Deshalb habe ich aufge-
hört zu beten.

Früher habe ich gebetet wie der
Teufel, Moment, falsches Bild. Ich

habe gebetet wie ein Wahnsinni-
ger, Moment, auch nicht der pas-
sende Vergleich. Ich habe gebetet
– ja, wie eigentlich? Wie ein Kind,
das seine Wünsche äußert, damit
sie jemand erfüllt? Wie ein Notlei-
dender, der um Hilfe bittet? Wahr-
scheinlich. Meine Wünsche und
Bitten sind aber inWahrheit nie er-
füllt worden.

Und dann frage ich den Pfarrer,
wie das mit dem Beten denn für
ihn so ist, und der Pfarrer sagt,
dass er im Beten Gott begegnen
könne und dass er schon in seinen
Fragen, im Beten, Dinge erleben
dürfe, die ihm durchs Leben helfen
würden und die das Leben schön
machten und dass er das als Zei-
chen des jetzt schon existenten,
aber noch nicht vollendeten Reich
Gottes deuten könne, als dessen
Handeln, als ein Geschenk Gottes.
Und dass ihm das Kraft gebe und
Zuversicht und ein Fundament, auf
dem er gut stehen und weiterge-
hen könne.

Vielleicht ist dies das Wesentliche
der hellen, großen Freude, die der
Engel nach Jesu Geburt verkündet.
Vielleicht leuchtet genau diese
helle Freude die dunklen Ecken

Früher habe ich gebetet
wie der Teufel!



Wasmacht Dir eineWeihnachtsfreude
oder gab es schon mal eine besondere
Weihnachtsfreude in Deinem Leben?

Weihnachtsumfrage
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„Als ich vor 60
Jahren eine
Eisenbahn
bekommen
habe.“
Wolfgang Faaß

„O du
fröhliche! Mit
Orgel - und
alle singen.“
Lena Wägerle

„Als Kinder in Erwartung sein.

Was ist hinter der abgesch
lossenen

Tür und unter dem großenTuch?“

Christel Nägele und

Sigrid Wildermuth

„Weihnachtsfreude

bei 30 Grad. Tagsüber

am Strand und
abends imT-Shirt

unterm Plastikbaum.“

Denis Gleiter (der

Weihnachten immer

bei den Großeltern

auf Teneri!a gefeiert

hat)

„DieWeihnachtsfeier
der Sonntagsschule
Pleidelsheim.Wenn
alle Kinder strahlen.“
Beate Hutter-Link

„Mit der Familie, mit
Mutter und deren
FreundWeihnachten
zu feiern war immer
schön. Jetzt fehlt sie.“
Dieter Mosdzien

„Die Kinder und
die Atmosphäre,
die schönen
Dekorationen.“
Anke Kreutzer

„Die Freude über das größte Fest der
Welt. Feiern, Essen kochen und
Freunde einladen.“
Hafez Mozafari und Robabeh Re"ani

„Dass der Nikolaus anWeihnachten dieGeschenke bringt.“Jael Kreutzer

„Bei unserem Umzug
2019/20 hat nicht alles so
gut geklappt, wir hatten
keine Möbel und keine
Küche in der neuen
Wohnung. Familie Kheder
hat uns dann eingeladen
Weihnachten mit ihnen zu
feiern. Ihnen hatten wir
unsere Möbel geschenkt, so
konnten wir in unseren
Möbeln woanders
Weihnachten feiern, das war
ganz besonders.“
Reiner Stolze

„Die Ho!nung aufWeihnachten in

der Kirche.“
Christel Nägele

„Die Ho!nung auf
den 22 Uhr
Gottesdienst mit
dem Kirchenchor.“
Elsbeth Schopf
und Else
Bartenbach und
Rose Baudisch

„Letztes Jahr habe ich mich über
ganz ruhigeWeihnachten
gefreut, ich hab gelesen und die
Ruhe genossen. Dieses Jahr will
meine Urenkelin, die am 24.
Dezember Geburtstag hat, ihren
8. Geburtstag bei mir feiern und
hat schon viele Gäste geladen.
Helene Seyboldt

„Unser erstesW
eihnachten in

Pleidelsheim.Wir sind 2019

nach Pleidelsheim gezogen und

kannten noch fast niemanden.

Sind dann anWeihnachten, gan
z

ohne Erwartungen, in den

Nachmittagsgottesdien
st

gegangen. Die Kirche war

brechend voll und alle Kinder

und Erwachsenen haben die

Weihnachtsgeschi
chte gespielt

und laut mitgesungen und wir

sind ganz beseelt in die

Weihnachtsnacht
gegangen.“

Meike Lahnstein-Eiche
le

„Dass man Geschenke

kriegt.“
Timo

„Die Ruhe am24.12 abends,wenn über allemein Schleier zuliegen scheint,das Leben anhältund kein Autounterwegs ist.“Jens Kreutzer

„Kirche, Gebet,
Gebäck und
Familie.“
Best
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Tipp 4: Planung ist die halbeMiete!
Aber eben nur die halbe Miete! Die
andere Hälfte der Miete kann man
aber im Sinne des Entstressung-
managements auch noch loswer-
den, indem man etwa sagt: Wir
möchten Euch alle darauf vorberei-
ten, dass wir Weihnachten nur
dann mit Euch feiern, wenn Ihr al-
les macht, kauft, tut, kocht,
schmückt, schenkt, singt.
Schwuppdi – schon läuft’s!

Tipp 5: Alles mit Humor nehmen!
Die besteMethode, um Schwung in
die Weihnachtsbude zu kriegen –
Witze! Den hier zum Beispiel: Fragt
die eine Gans eine andere: „Glaubst
du an ein Leben nach Weihnach-
ten?“ Noch einen? Gerne! Zwei im
Oberstübchen eher dünnmöblierte
Menschen suchen imWald nach ei-
nem Weihnachtsbaum. Nach zwei
Stunden sagt der eine: „Was soll‘s,
nehmen wir eben einen ohne Ku-
geln.“ Und weil die Stimmung gera-
de am Überkochen ist – noch ei-
nen! „Alter, warum hast Du denn
alle Türchen des Adventskalenders
schon aufgemacht?“ „Stoßlüften.
Wegen Corona!“ Humor ent-
krampft! Gerade anWeihnachten.

Tipp 6: Kein Stress in der Küche!
Heute bleibt die Küche kalt – ein
ganz tolles Motto für entspannte
Festtage! Muss die Gans echt
schon an Heiligabend aufgetaut
sein? Könnte man sie nicht auch
mal schlotzen wie ein Eis? Dazu ge-
frorenes Rotkraut und ein paar
schöne Tie&ühlpommes - und als
Verdauungsschnapserl: ein eisge-
kühlter Bommerlunder. Wenn das
nicht die Weihnachtsmütchen
kühlt, was dann?

Tipp 7: Schenke Selbstgemachtes!
Nachhaltigkeit liegt imTrend! Kon-
sumwahn ade! Beispiel? Verschen-
ke ein selbstgebautes Mobile aus
benutzter Zahnseide und abgewi-
ckelten Klopapierrollen! Bastle ei-
nen Adventskranz aus alten Fahr-
radreifen mit vier nicht ganz gerei-
nigten Leberwurstdosen als Ker-
zenhaltern! Ein Adventskalender
aus 24 einzelnen, übriggebliebe-
nen, sehr ungewaschenen Socken!
Upcycling heißt das Zauberwort!
Und, jetzt mal ganz ehrlich: Geht’s
persönlicher?

Tipp 8: Verschenke Spenden!
Na, was wird das bei den kleinen
Rackern für ein Freudengeschrei
auslösen, wenn man ihnen sagt:
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Viele Menschen freuen sich auf
Weihnachten – bis sie merken: Ach,
Du liebe gute Güte – Heiligabend
ist ja schon Morgen! Und dann:
Hektik pur. Aber Stress an Weih-
nachten? Das muss nicht sein! Spa-
ren Sie sich nicht Weihnachten,
sparen Sie sich den Stress anWeih-
nachten - und lesen Sie einfach un-
sere zehn wirklich sehr, sehr, sehr
ernstgemeinten Tipps für ein
Weihnachten ohne Anspannung
und Hetzerei.

Tipp 1: Nie Verwandte einladen!
Das ist der ultimative Weihnachts-
retter! Keine Verwandten, kein
Streit. Keine Verwandten, mehr Es-
sen. Keine Verwandten, mehr –
Weihnachten. Ein schlechtes Ge-
wissen braucht man wegen der
nicht ausgesprochenen Weih-
nachtseinladung überhaupt nicht
haben, schreibt das Internetportal
tipps-vom-experten.de. Doch halt,
stopp, brems - der vollständige
Tipp lautet: „Niemals Verwandte
einladen, die man nicht leiden
kann.“Manche fragen sich jetzt be-
stimmt: Wo ist da nochmal gleich
der Unterschied?

Tipp 2: Ideale hinterfragen!
Sind denn die eigenen Vorstellun-
gen vom makellosen Weihnachts-
fest wirklich plausibel? Muss man
die schon am Heiligmorgen abfal-
lenden Nadeln der Billig-Last-Mi-
nute-Nordmanntanne echt bis zum
Dreikönigstag alle im Flug au!an-
gen, damit das Fest der Liebe per-
fekt ist? Muss das Kind wirklich
Last Christmas auf der Block$öte
spielen, auch wenn die täglichen
drei Stunden Probezeit seit August
noch nicht angeschlagen haben?
Oder gerade deshalb? Und ist es
wirklich so entscheidend, dass der
vegane Onkel kein Huhn essen
mag, nur weil da mal Ei drin war?
Also einfach alle für ein paar Stun-
den loslassen – schon wird Weih-
nachten chillig!

Tipp 3: Innovation statt Tradition!
Immer dieselben Lieder trällern –
das kann einem schon den Nerv
rauben. Warum nicht mal die Kin-
der vorab neue Texte auf die alten
Melodeien dichten lassen? Singen
wir doch „Alle Haare wieder“ (für
den $eischmützigen Opa) oder „Oh
Tantentraum“ (für die seit Jahren
alleinstehende Schwester der
Mutter) oder „Leise pieselt das
Reh“ - für wen auch immer.

10 Tipps für ein fröhliches
Weihnachtsfest
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„Morgen Kinder wird’s nichts ge-
ben!Wir spenden das Geld für Eure
Geschenke an Tipico-Sportwetten,
äh, nein, an, äh, hm, pfmmmpf.“
Man hilft doch, wo man kann!

Tipp 9: Brandgefahr minimieren!
Der einfachste Tipp für mehr
Brandschutz an Weihnachten: Las-
sen Sie Katzen nie unbeaufsichtigt
brennen! Oder waren es Kerzen?
Egal, weiter! Um die Gefahr eines
Wohnungsbrandes noch mehr zu
minimieren, sollten Sie die Woh-
nung rund um den Weihnachts-
baum vorsorglich einen halben
Meter unter Wasser setzen. Alter-
nativ können Sie auch mit einem
Feuerlöscher alles einschäumen
und das Fest der Liebe als Schaum-
party feiern (sieheTipp 3: Innovati-
on statt Tradition).

Tipp 10: Verschiebung auf August!
Wenn alle bisherigen Tipps nicht
dafür sorgen, Weihnachten zu ei-
nem entspannten, besinnlichen
Fest der Liebe werden zu lassen, an
dem man sich mal wirklich auf das
Wesentliche konzentrieren kann,
also auf … - was war jetzt gleich
nochmal das Wesentliche an Weih-
nachten? Kann mal eine*r helfen?
Ist da jemand? Hat jemand einen

Tipp? Nicht? Dann hilft wohl nur
noch unsere letzte Empfehlung:
Beantragen wir alle zusammen die
Aufnahme der Verschiebung des
Weihnachtsfestes auf August in
den Koalitionsvertrag der neuen
Bundesregierung. Im August sind
sowieso alle im Urlaub – wenn’s
dann nicht entspannt und besinn-
lich wird, wann dann? Und draußen
sitzen könnte man auch.

Matthias Hohnecker

Gottesdienste
rund um

Weihnachten 2021

FEΖERE MΖT UNS  DΖE WEΖHNACHTSZEΖT!

G263EL-G277E6DΖE167
LLYe-�beUWUagXQg aXf YRXTXbe 

3LEΖDEL6HEΖ0E5 K5Ζ33E1:EG
MacheQ SLe VLch aXf deQ Weg ]XU KULSSe. 
SWaWLRQeQ LP OUW ZeLVeQ ΖhQeQ deQ Weg.  

:EΖH1ACH76-G277E6DΖE167 Ζ1 
ΖH5E0 :2H1=Ζ00E5
LLYe-�beUWUagXQg aXf YRXTXbe.  

67ΖLLE 1ACH7 G277E6DΖE167 
VLdeR aXf YRXTXbe.  

12 - 17 8KU

17 8KU

2H D8 F5�HLΖCHE 
GePeLQVaPeV SLQgeQ YRU deU HaXVW¾U ]X deQ KLUcheQgORcNeQ18 8KU

10 8KU

18 8KU

    HEΖLΖGABE1D

    1. :EΖH1ACH76FEΖE57AG

0Ζ77:2CH 29. DE=E0BE5

G277E6DΖE167  
0Ζ7 :816CHLΖEDE56Ζ1GE1 
LLYe-�beUWUagXQg aXf YRXTXbe 

10 8KU

     2. :EΖH1ACH76FEΖE57AG

:::. 0A85Ζ7Ζ86KΖ5CHE. DE

18 - 24 8KU
2FFE1E KΖ5CHE 
KRPPeQ SLe eLQfach YRUbeL! 

G277E6DΖE167  
0Ζ7 ABE1D0AHL 81D FE67LΖCHE5 086ΖK 
LLYe-�beUWUagXQg aXf YRXTXbe 



Vielen Dank für Ihre Spenden, mit denen Sie dafür gesorgt haben, dass
wir im Jahr 2021 unsere Orgel erneuern konnten, den Gemeindehaus-
garten fertiggestellt haben und unserem Mauritiusmediateam hoch-
wertige Technik zur Verfügung stellen konnten, um Livestreams und
verschiedene Filmprojekte zu realisieren. Danke, dass Sie uns auch wei-
terhin unterstützen! AnWeihnachten bitten wir um eine Spende für Brot
für dieWelt.

Gg��E�DIEa��E

JAH�E�©ECH�EZ
]Xm

GOTTESDΖENST MΖT ABENDMAHL
YRU deU MaXULWLXVNLUche

 

18 Uhr

    SONNTAG, 2. JANUAR 
 
KeLQ GRWWeVdLeQVW LQ POeLdeOVheLP

    EPΖPHANΖAS, 6. JANUAR 

GOTTESDΖENST VOR DER KΖRCHE
BUe]eOQ XQd Kaffee YRU deU KLUche 

 

10 Uhr

  SONNTAG,  9.  JANUAR 

GOTTESDΖENST 
LiYe-�bertragung auf YouTube

 

10 Uhr

WWW. MAURΖTΖUSKΖRCHE. DE

    ALTJAHRESABEND
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alle dieseWorte und bewegte sie in
ihrem Herzen. Und die Hirten
kehrten wieder um, priesen und
lobten Gott für alles, was sie
gehört und gesehen hatten, wie
denn zu ihnen gesagt war.

Lukas 2, 1-20

Fragen:

Was berührt Dich heute an dieser
Geschichte?

Kannst Du heute in das Lob der
Engel miteinstimmen?

Was siehst Du in diesem Kind?

Gebet:

Herr, danke, dass wir von diesem
Wunder hören dürfen. Danke, dass
wir feiern können. Danke, dass wir
nicht alleine sind. Wir bitten dich,
schütze uns und unsere Lieben vor
Gefahr und Krankheit. Und wenn
wir doch in all das hineingeraten,
wovor wir uns fürchten, dann steh
uns bei wie Maria und Josef und
hilf uns, deineWunder zu sehen.

Mit allen Christen in dieser Welt
feiern und beten wir:

Vater unser im Himmel
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Gebet:

Es ist Heiligabend. Die ganze Welt
wartet gespannt auf dich, als
würdest du genau jetzt noch ein-
mal geboren werden. Wir bitten
dich, lass uns deine Gäste sein. Wir
wollen innehalten an deiner Krippe
und über dich und mit dir staunen.
Amen

DieWeihnachtsgeschichte:

Es begab sich aber zu der Zeit, dass
ein Gebot von dem Kaiser Augus-
tus ausging, dass alle Welt ge-
schätzt würde. Und diese Schät-
zung war die allererste und ge-
schah zur Zeit, da Quirinius Statt-
halter in Syrien war. Und jeder-
mann ging, dass er sich schätzen
ließe, ein jeglicher in seine Stadt.
Da machte sich auf auch Josef aus
Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in
das judäische Land zur Stadt
Davids, die da heißt Bethlehem,
darum dass er von dem Hause und
Geschlechte Davids war, auf dass
er sich schätzen ließe mit Maria,
seinem vertrauten Weibe; die war
schwanger.bUnd als sie daselbst
waren, kam die Zeit, dass sie
gebären sollte. Und sie gebar ihren
ersten Sohn und wickelte ihn in
Windeln und legte ihn in eine
Krippe; denn sie hatten sonst
keinen Raum in der Herberge. Und

es waren Hirten in derselben
Gegend auf dem Felde bei den
Hürden, die hüteten des Nachts
ihre Herde. Und des Herrn Engel
trat zu ihnen, und die Klarheit des
Herrn leuchtete um sie; und sie
fürchteten sich sehr. Und der Engel
sprach zu ihnen: Fürchtet euch
nicht! Siehe, ich verkündige euch
große Freude, die allem Volk wi-
derfahren wird; denn euch ist
heute der Heiland geboren, wel-
cher ist Christus, der Herr, in der
Stadt Davids. Und das habt zum
Zeichen: Ihr werdet #nden das
Kind in Windeln gewickelt und in
einer Krippe liegen. Und alsbald
war da bei dem Engel die Menge
der himmlischen Heerscharen, die
lobten Gott und sprachen: Ehre sei
Gott in der Höhe und Friede auf
Erden bei den Menschen seines
Wohlgefallens. Und da die Engel
von ihnen gen Himmel fuhren,
sprachen die Hirten untereinan-
der: Lasst uns nun gehen gen
Bethlehem und die Geschichte
sehen, die da geschehen ist, die
uns der Herr kundgetan hat. Und
sie kamen eilend und fanden beide,
Maria und Josef, dazu das Kind in
der Krippe liegen. Da sie es aber
gesehen hatten, breiteten sie das
Wort aus, welches zu ihnen von
diesem Kinde gesagt war. Und alle,
vor die es kam, wunderten sich
über die Rede, die ihnen die Hirten
gesagt hatten. Maria aber behielt

Heiligabend zuhause
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Shoa, der millionenfachen Ermor-
dung und Vernichtung von Juden
im nationalsozialistischen Deut-
schen Reich! Umso erstaunlicher
ist es, dass heute wieder ungefähr
200 000 Menschen jüdischen
Glaubens in unserer Mitte leben;
etwa die Hälfte davon gehört einer
jüdischen Gemeinde an.

Das Christentum ist von Beginn an
durch das Judentum geprägt, man
kann auch sagen: Es hat jüdische
Wurzeln. Nicht nur Jesus war be-
kanntlich Jude, auch so ziemlich
alle bekannten biblischen Figuren:

Johannes der Täufer, Petrus und
Paulus, Maria und Josef, Abraham
und Sara,Mose, David und Jeremia
- sie alle waren Jüdinnen und Ju-
den. Nicht nur diese biblischen
Personen kommen aus dem Ju-
dentum, auch das Buch, in demwir
deren Geschichten heute lesen
können, ist von Juden geschrieben
worden. Ohne sie gäbe es keine
Überlieferung von Abrahams
Au'ruch ins Unbekannte Land,
von Moses Begegnung mit Gott
am brennenden Dornbusch; die
Geschichte von David gegen Goli-
ath wäre uns heute ohne jüdische
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Versetzen wir uns 1700 Jahre zu-
rück ins Jahr 321 nach Christus:
Unsere Heimat gehörte zum Römi-
schen Reich, in dem die Verfolgun-
gen der Christen erst zehn Jahre
zuvor beendet worden waren. Und
es sollte noch ein Menschenleben
dauern, bis das Christentum im Rö-
mischen Reich zur alleinigen
Staatsreligion erhoben wurde. In
dieser Zeit der Koexistenz ver-
schiedener Religionen im Kaiser-
reich lebten in den großen Städten
auch zahlreiche Juden, die zu
Reichtum und Ansehen gelangt
sind. Ihr Ansehen in der Stadt war
teilweise so gestiegen, dass viele
sie gerne auch als Mitglieder des
(Gemeinde-)Rats gesehen hätten.
Dies aber war Juden aufgrund ih-
rer Religion verwehrt.

So wandten sich Bürger Kölns mit
einer entsprechenden Bitte an den
damaligen Kaiser Konstantin (den
Großen). In dessen Antwort am 11.
Dezember 321 an die Kölner Rats-
herren heißt es „Wir gestehen al-
len Stadträten mit einem allgemei-
nen Gesetz zu, Juden in den Rat zu
berufen.“ Dieses Dekret gilt damit
als der älteste Beleg für die Exis-
tenz jüdischer Gemeinden auf dem
Gebiet des heutigen Deutschlands.
Dies ist insofern bedeutungsvoll,
als dass es aus dieser frühen Zeit
nur wenige archäologischen Klein-
funde gibt.

Seit mindestens 1700 Jahren gibt
es also das Judentum in Deutsch-
land. Dies ist aktuell Anlass für
vielfältige Veranstaltungen und
Aktionen unter der Schirmherr-
schaft des Bundespräsidenten
Frank-Walter Steinmeier. Dabei
soll deutlich werden, wie die jüdi-
sche Gemeinschaft in den vergan-
genen 1700 Jahren deutsche Ge-
schichte und Kultur mitgeprägt
hat. Gleichzeitig soll aber ebenfalls
deutlich werden, dass jüdisches
Leben auch heute noch fortbe-
steht - trotz Ausgrenzung und Ver-
folgung durch die Nationalsozialis-
ten, trotz des Verbrechens der

1700 Jahre jüdisches
Leben in Deutschland
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Termin dafür richtet sich nach dem
Mondjahr. Für unser christliches
Osterfest wurde diese Terminfest-
legung übernommen.

Wenn Sie nun selbst Interesse be-
kommen haben, Gemeinsamkeiten
und Unterschiede zwischen Juden-
und Christentum zu entdecken
oder wenn Sie einfach mehr über
jüdisches Leben in Deutschland er-
fahren möchten, können Sie das
bei einem Besuch der Synagoge in
Stuttgart oder im Pädagogisch-
Kulturellen Centrum in Freudental
tun. Die Freudentaler Synagoge
wurde in der Pogromnacht 1938
zwar geschändet, aber nicht zer-
stört. Sie ist als Gebäude bis heute
erhalten. Sie dient nun als Begeg-
nungs- und Bildungsstätte und
wirkt engagiert für Völkerverstän-
digung sowie eine Erziehung zu To-
leranz und Demokratie. Hier kön-
nen Sie sich schwerpunktmäßig
über das frühere Leben der jüdi-
schen Gemeinde in Württemberg
und den Holocaust informieren.
(www.pkc-freudental.de / Tel.:
07143-24151)

Die Synagoge in Stuttgart ist als
solche in Betrieb und bietet zahl-
reiche Informationsmöglichkeiten

über Religion und Leben von Ju-
den in Deutschland. (www.irgw.de
/ Tel.: 0711-2283610)
Für beide Einrichtungen ist eine
vorherige Anmeldung unbedingt
erforderlich.

Zwischen Juden- und Christentum
gibt es also viele Berührungspunk-
te und Gemeinsamkeiten. Von ei-
nem Rabbiner stammt die Aussa-
ge, beide seien in religiöser Hin-
sicht Geschwister. Ein schönes
Bild, wenn es darum geht, Verbun-
denheit und Zusammenhalt mit
den älteren Geschwistern zu för-
dern und zu leben!

Thomas Stietzel
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Autoren nicht bekannt. Auch unse-
re christliche Bibel wurzelt tief im
Judentum. Das Alte Testament, ihr
erster Teil, stammt komplett aus
der jüdischen Überlieferung. Das
Neue Testament verdanken wir in
großen Teilen ebenfalls jüdische
Autoren. Hinzu kommt, dass bis
heute der erste Teil der Bibel nicht
nur den Christen, sondern auch
den Juden heilig ist. Der Psalm 23
vom guten Hirten wird nicht nur in
den Kirchen, sondern auch in den
Synagogen gebetet. Und dort be-
reits lange bevor er denWeg in die
christliche Liturgie gefunden hat.
Genauso verhält es sich mit den
Zehn Geboten. Sie stehen im Kate-
chismus Martin Luthers und in der
Bibel, aber ursprünglich stammen
sie aus der jüdischen Tora.

Das hebräische Wort „CHAI“ der
Sonderbriefmarke bedeutet „le-
bendig“. Und so lebendig zeigt sich
jüdisches Leben in Deutschland
heute glücklicherweise wieder in
vielen Facetten. Auch im jüdischen
Alltag in Deutschland wird das
Wort häu#g verwendet. „LeChaim,
„Auf das Leben“, heißt entspre-
chend ein klassischer hebräischer
Trinkspruch, der Lebensfreude
symbolisiert.

Viele wichtige christliche Feste ha-
ben eine Verbindung zum jüdi-
schen Festkalender. Besonders
deutlich wird dies beim Osterfest.
Der jährlich wechselnde Termin
dafür ist nicht kalendarisch be-
stimmt, sondern richtet sich nach
dem Mond. Ostern #ndet immer
am Sonntag nach dem ersten
Frühjahrsvollmond statt. Den
Grund dafür liefert das Judentum:
Kreuzigung und Auferstehung fan-
den der Überlieferung nach am jü-
dischen Passahfest statt. Und der
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Ein schönes Bene"zkonzert auf
der Orgel zugunsten der Orgelaus-
reinigung, mit vielen tollen Erklä-
rungen von Hans-Eugen Ekert zum
Instrument und zur Musik.

Ein besonderer Kon#rmanden/in-
nenjahrgang und zwei fröhliche
Kon"rmationsgottesdienste di-
rekt hintereinander an einemTag.

„Bonhoe!er - der mit dem Lied“,
ein beeindruckendes Theater-
stück, gespielt von Lukas Ullrich
undTill Florian Beyerbach in der
Pfarrscheuer.

Sommergottesdienste vor der Kir-
che, mit und ohne Pfarrers. Mit
ganz viel lieber Unterstützung aus
der Gemeinde.

Die neuen Kon"rmandenwerden
begrüßt und Eva Link, Leonie Lö-
wenstein-Bezerra undTobias Gle-
ter werden als neue Kirchenge-
meinderäte eingesetzt.

An Erntedank ein so schöner Got-
tesdienst mit dem Kirchenchor,
Moritz Feuerstein und Gastmusi-
kern.

So eine fröhliche Stimmung: Fami-
lientag auf dem Schulhof.

Am Reformationstag draußen zu-
sammenstehen und wieder Kir-
chenka!ee trinken und Gebäck
futtern und - mit genügend Ab-
stand - ein bissle schwätzen.

Der Posaunenchor begleitet den
Gottesdienst am Volkstrauertag.

Ewigkeitssonntag auf dem Fried-
hof mit Musik von Thomas Reiner
und dem Kirchenchor.

Sabine
Hammer
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Ein Jahresrückblick
- nur die schönen Dinge - und was
dann doch alles stattgefunden
hat…

Wichteln im Advent
Geschenke werden kreuz und quer
durch Pleidelsheim getragen.

Der Stationenweg anWeihnach-
ten und am Ende am Stall stehen.
(Dieses Jahr vergessen wir auch
die Krippe nicht).

DieWeihnachtsgottesdienste im
Livestream.

Fast tausendmal angeschaut - der
Film der Kinderkirche und der Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen aus
der Jugend: die ganz besondere
Weihnachtsgeschichte.

Große Ostereier gestalten und
verstecken und suchen.

Der Osterweg der Kirchengemein-
den, soviel dabei für Klein und
Groß, so viel bedacht und zu be-
denken.

Gospelgottesdienste, mit wunder-
schönen Stimmen und tollen Mu-
sikern.

Gottesdienste, die möglich sind,
weil das Mediateam unglaublich
viel Zeit investiert.

Der Orgelbauer Friedrich Lieb hat
unsere Orgel ausgereinigt und sie
klingt wieder wunderschön.

Pfarrscheuerkonzerte, Bewährtes
mit Traginer und Neues mit Adina
Mitchell, und Gottesdienste in der
Pfarrscheuer, mit Unterstützung
von Joyful kids.

Der Kirchenchor hat einen neuen
Dirigenten, wir freuen uns sehr
über Moritz Feuerstein.

Jahresrückblick
Januar: Die Kirche ist ziemlich leer.
Februar: Die Kirche ist eher leer.
März: Im Gemeindehaus ist auch niemand.
April: Die Kirche ist fast leer.
Dezember: Die Kirche ist wieder ziemlich leer….



Doppelte Freude

Unsere neuen Kirchengemeinderäte beim Be-
grüßungsgottesdienst im September: Leonie
Löwenstein-Bezerra, Tobias Gleiter, Eva Link

Angeregte Diskussionen beim Klausurtag des Kircengemeindrats im Gemeindehausgarten.



Chillige Mittagspause am Pistengrill Sterna Bar
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Berg Stein mit tollen Ausblicken
auf die umliegenden Bergspitzen,
glitzernd in der untergehenden
Abendsonne: So cool, so gigan-
tisch, einfach wow!

Busfahrt, 2 x Übernachtung (mit 2
x Frühstück, 1 x Abendessen, 1 x
Skijause vor der Rückfahrt) zzgl.
Skipass. Die Unterbringung erfolgt
in Mehrbettzimmern entspre-
chend der Gruppen-Zusammenset-
zung. Abfahrt am Freitag
(28.01.22) um 15.45 Uhr; Rückan-
kunft am Sonntag (30.01.22) ge-
gen 23 Uhr. Die einzelnen Pisten-
Gruppen fahren frei und eigenver-
antwortlich, es gibt keine Betreu-
ung auf der Piste. Mitfahren dür-
fen nur Geimpfte und Genesene
(Vorlage Impfpass / Zerti#kat).

Die Angabe des Datums der Imp-
fungen ist verp$ichtend bei der
Anmeldung, es wird zusätzlich
durch die Hauseltern unserer Hüt-
te kontrolliert. Verstöße werden
mit einer Strafe von 10.000 Fran-
ken durch die Schweizer Behörden
geahndet.

Preise (je nach Teilnehmerzahl
Preisreduzierung möglich): Bis Al-
ter 15 Jahre: ca. € 142,00 undAlter
16 – 20 Jahre: ca. € 158,00 und Er-
wachsene ab 21 Jahre: ca. €
168,00 jeweils zzgl. Skipass. Re-
servierung, Anmeldung und weite-
re Informationen per E-Mail bei:
ruediger.zietemann@online.de .

Rüdiger Zietemann
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Hallo Ski-Wochenende
Obersaxen,
hallo Vorfreude,
hallo Pisten-Freaks!

Jetzt ist es Zeit, die Skier oder das
Snowboard in Schwung zu bringen.
Kanten schleifen, Helm polieren,
Handschuhe hervorsuchen und
Deine Anmeldung jetzt abschicken
- denn unser kultiges Ski-Wochen-
ende Obersaxen #ndet wieder
statt (Freitag, 28. Januar bis Sonn-
tag, 30. Januar 2022; Teilnahme
nach der 2-G-Regel, also nur für
Geimpfte und Genesene).

Mit einem Schwung dieWoche los-
lassen und schon geht`s hinauf zu
den allerschönsten Pisten, hinein
in eine chillige Gruppe, in die Ge-
meinschaft, in den Pistenspaß und
in die Unendlichkeit einer glitzern-
den Pistenwelt. Ganz bequem geht
es um 15.45 Uhr mit dem Bus ab
Pleidelsheim los - und schon um
15.50 Uhr fühlst Du Dich wie mit-
ten im Urlaub. Vergessen ist der
Flachland-Alltag!

Also einfach mitkommen, hier ist
jeder willkommen: Mädchen, Jun-
gen, Kon#rmanden, Schüler, Ju-
gendliche, Mütter und Väter, die
zusammen mit ihren Kindern et-
was Besonderes unternehmen
möchten, oder alle, die für sich al-
leine von einem Auszeit-Wochen-
ende träumen.

Unsere Hütte liegt direkt an der
Piste. Statt eines mühsamen Fuß-
marsches zur Liftstation geht es
direkt aus dem Skistall hinauf auf
die Pisten und am Abend führt der
letzte Schwung direkt wieder zu-
rück in den Skistall und ins quirlige
Hüttenleben. 120 Pistenkilometer
für jede Könnerklasse, legendäre
Spareribs und ein letzter Stopp an
der Open-Air-Sterna-Bar auf dem
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Nun mögen manche vielleicht der
Meinung sein, „das ist doch an den
Haaren herbeigezogen“, „das äh-
nelt einer christlichen Wahrsage-
rei“ oder „hinterher ist man immer
schlauer“. Das kann schon sein, ich
sehe es eben so, wie ich es be-
schrieben habe.

Ich #nde es jedes Jahr spannend,
über den Vers der Jahreslosung
nachzudenken, zu wünschen, zu
gestalten - und am Ende des Jah-
res innezuhalten und zurückzubli-
cken.

Auch über den Vers der Jahreslo-
sung 2022: „Jesus Christus spricht:
Wer zu mir kommt, den werde ich
nicht abweisen“ (Johannes 6,37).
Es gibt vielen o!ene Türen, durch
die ich gehen kann, um Jesus zu
begegnen. Für mich ist die Jahres-
losung eine davon.

Mit dieser Jahreslosung 2022
möchte ich Ihnen ein gesegnetes
neues Jahr wünschen mit vielen
o!enenTüren und warmen Licht!

Liebe Grüße

Nadine Kirn
(Gemeindesekretärin)
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Meine erste bewusste Begegnung
mit den Jahreslosungen hatte ich
im Jahr 2008 mit dem Vers: „Jesus
Christus spricht: Ich lebe und ihr
sollt auch leben.“ Die Gestaltung
und die Farben eines zur Jahreslo-
sung entworfenen Bildes sprachen
mich an und passten wunderbar in
das Bad meiner neuen Mietwoh-
nung.

So kam es, dass ich täglich beim
Zähneputzen mit dem Vers kon-
frontiert wurde. Anfangs mit der
Sehnsucht nach mehr Leben, mehr
vom Leben oder mehr Geschmack
im Leben. Rückblickend ist in die-
sem Jahr so viel geschehen, das
mich wirklich lebendig gemacht
hat. Natürlich hatte mein Leben
weiterhin nicht nur Süßes parat,
aber auch Saures schmeckt man.
Seitdem sind fürmich die Jahreslo-
sungen immer wieder interessant
und als Gemeindesekretärin habe
ich nun auch die Möglichkeit, mich
in meiner Arbeit mit der Jahreslo-
sung auseinanderzusetzen und
auch gestalterisch kreativ zu wer-
den.

Schon Anfang 2020 war für mich
der Vers der Jahreslosung 2020
(„Ich glaube, hilf meinen Unglau-

ben!“, Markus 9,24) nicht gerade
positiv! Er hatte für mich etwas
Herausforderndes, als würde eine
Prüfung bevorstehen. Und das Co-
rona-Jahr war herausfordernd -
und ohne meinen Glauben und das
LebenmitmeinemGott wäre es für
mich noch schwieriger geworden!

Da war die Zusage der Losung
2021 aus Lukas 6,36 („Seid barm-
herzig, wie auch Euer Vater barm-
herzig ist!“) wie Balsam für meine
Seele, diese Jahreslosung war vol-
ler Liebe und Zuversicht und Hin-
gabe. Rückblickend sehe ich aber
auch die Au!orderung selbst
barmherzig zu sein, und zwar so
wie mein Vater im Himmel es ist!
Wir haben vieles gescha!t, aber
die Pandemie ist nicht besiegt,
auch wenn es eine Zeitlang so
schien, dass vieles doch besser
und einfacher geworden wäre. Ha-
ben wir aber unseren Teil auch er-
füllt, sind wir barmherzig gewe-
sen? Ich hatte in diesem Jahr viele
Begegnungen mit sehr herzlichen
Menschen, aber ich emp#nde es
auch so, dass die Unbarmherzig-
keit in der Gesellschaft zugenom-
men hat oder zumindest sichtba-
rer wurde.

Gedanken zur Jahreslosung
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